Danige 


M 300. 


Freitag, den 22. December. 


Danziger Dampfboot“ erſcheint 
1 täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. f 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-3 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Berlin, Hamb., Frkf. a. M 


Dampfboot. 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
8.- u. Annonc.⸗Bürean. 


. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, Donnerſtag 21. December. 18 
Die „Bayerſche Zeitung“ meldet, daß der König 
den Kultusminiſter Koch, welcher bisher das Porte⸗ 
feuille des Innern proviſoriſch verwaltete, definitiv 
zum Staats miniſter des Innern ernannt hat und daß 
der Staatsminiſter Koch das Kultusminiſterium auch 
ferner beibehalten werde. 

Wien, Donnerſtag, 21. December. 8 

Es wird als glaub würdig verſichert, daß die Mit⸗ 
theilung einiger hieſiger Blätter von der Abſendung 
einer Kabinetenote von Wien nach Berlin in der 
Herzogthümerfrage vollſtändig erdichtet ſei. Bis jetzt 
iſt eine Note weder abgeſandt noch auch bevorſtehend 
und ſind keinerſeits Verhandlungen über ein Defini⸗ 
tivum in den Herzogthümern angeregt worden. 

— Nach einem Telegramm der „Preſſe“ aus Flo⸗ 
renz vom heutigen Tage bätte der König, der heute 
daſelbſt eingetroffen, Lanza mit der Bildung des 
neuen Kabinets beauftragt. 

Florenz, Mittwoch, 20. December. 

Der König wird heute Abends aus Turin zurücker⸗ 
wartet. Es wird verſichert, das Kabinet habe ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Der Miniſter des Innern 
erklärte in der Kammer, das Miniſterium könne aus 
von ihm unabhängigen Gründen den in Folge des 
geſtrigen Kammervotums gefaßten Entſchluß nicht 
mittheilen. Die Diskuſſion über das proviſoriſche 
Budget wird fortgeſetzt. Boggio ſchlägt eine Re⸗ 
duktion des Budgets um 100 Millionen vor. Man⸗ 
eini ſchlägt eine parlamentariſche Enquete-Kommiſſion 
vor, um die Dokumente aller Verwaltungszweige 
während der letzten 5 Jahre zu unterſuchen, damit 
dieſe dann ernſte Erſparniſſe in Vorſchlag brin- 
en könne. 205 
e . glaubt, daß an Stelle des gegenwärti 
gen Miniſteriums Rattazzi mit einigen Mitgliedern 
der Linken ein neues Kabinet bilden werde. 

— Das Minifterium hat den Kammern die An 
zeige gemacht, daß ſein Entlaſſungsgeſuch von dem 

Önige angenommen worden ſei. 

Brüffel, Donnerſtag, 21. December. 
Der „Moniteur“ beſtätigt heute, daß die am . 
tag von dem geſammten Miniſterium eingereichte 
Demiffion vom Könige abgelehnt iſt. Die Dinifer 
haben die Direktion ihrer reſpektiven Departement 
wieder übernommen. 


Berlin, 21. December. 

— Es wird verſichert, daß kurz bevor der Kron⸗ 
prinz von Preußen das Königsſchloß in Brüſſel ver⸗ 
ließ, er im Geſpräche mit einem Großwürdenträger 
des Hofes geäußert habe, daß er dieſen Tag nie 
vergeſſen werde; dieſe Beweiſe von Liebe und An; 
hänglichteit eines Volkes gegen feinen König hätten 
dei ihm einen unauslöſchlichen Eindruck gemacht. 

— Die Nachricht, nach welcher Contre⸗Admiral 
Jachmann definitiv mit dem Ober⸗Commando der 
Marine betraut werden ſolle, iſt in ſo fern irrig, als 
es ſich vorläufig nur darum handelt, für die Dauer 
der Abweſenheit des Prinz⸗Admirals, der fein Com⸗ 
mando nicht niedergelegt hat, einen Stellvertreter zu 
ernennen. Es fällt mit Recht auf, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit noch immer nicht erledigt iſt, obgleich der 
Prinz bereits ſeit länger als acht Tagen abgereiſt iſt. 
Es iſt nicht unmöglich, daß Corvetten-Capitän Heldt, 
welcher den Prinzen bis zum 1. Der. vertreten hat, 
auch fernerhin mit dieſer Function betraut bleibt. 


— Die Regierung beabſichtigt, dem Landtage 
einen Geſetzentwurf über den Kieler Hafenbau vorzu⸗ 
legen. Ob die Koften, welche im früheren Entwurfe 
auf 6,150,000 Thlr. veranſchlagt waren, durch eine 
Anleihe aufgebracht werden ſollen, iſt noch nicht an⸗ 
zugeben, aber doch wahrſcheinlich. Was wir vor 
einigen Wochen über die Schwierigkeiten mittheilten, 
welche der Finanzminiſter bei der Aufſtellung des 
Etats für 1866 zu überwinden hat, führt zu dem 
Schluſſe, daß aus den gewöhnlichen Reſſourcen des 
Budgets die nöthigen Summen nicht beftritten wer— 
den können. Nicht ganz mit Unrecht hat die Marine- 
Commiſſion in der vorigen Seffton die Unvollſtändig⸗ 
keit und Unbeſtimmtheit der betreffs des Baues und 
der Befeſtigung des Hafens und der Kieler Bucht 
vorgelegten Pläne und Koſtenanſchläge getadelt; die 
Arbeiten der vor Kurzem in Kiel verſammelten Be 
feſtigungs⸗Commiſſion, auf welchen die in der Feſt⸗ 
ſtellung begriffenen Entwürfe beruhen, werden jene 
Lücke ausfüllen. Die Gaſteiner Convention hat 
Preußen auch in den Beſitz der zum Hafenbau nöthigen 
Territorien geſetzt. Die Kammer würde freilich bei 
dieſer Gelegenheit gezwungen ſein, Stellung gegen⸗ 
über der Gaſteiner Convention zu nehmen und ſich 
in pofitiverer Weiſe über die Herzogthümerftage zu 
äußern, als das in der letzten Seſſion geſchehen iſt 

— Es wird beabſichtigt, in der nächſten Seſſion 
des Landtags auch einen Geſetzentwurf, betteffend die 
Anlage von Befeſtigungen und eines Kriegshafens 
bei Holtenau mit Berufung auf die Gaſteiner Con⸗ 
vention vorzulegen. 

— In der Preſſe iſt in der letzten Zeit mehrfach 
die Frage aufgeworfen worden, ob nach den Ergeb⸗ 
niſſen der neueſten Geſchützproben eine Vermehrung 
der Panzerſchiffe noch angemeſſen erſcheine. Die 
kompetenten Autoritäten haben dieſe Frage ihrerſeits 
in ernſtlichſte Erwögung gezogen, und es wird in 
der Sache nach Maßgabe der gemachten Erfah⸗ 
rungen vorgegangen werden. Darauf iſt auch eine 
Mittheilung der heutigen „Provinzial-Correſpondenz“ 
bezüglich, nach welcher die Regierung für jetzt nur 
über den Bau von zwei Panzer⸗Fregatten Verhand⸗ 

en angeknüpft hat. 
2 ne 25 Manteuffel hat den Schleswigern 
eine alte däniſche Verordnung aus dem Jahre 1854 
wieder eingeſchärft, welche bei ihrem Erlaß darauf 
berechnet war, den Ausdruck der öffentlichen Meinung 
mittelft Petitionen zu verhindern, wenigſtens ſoweit 
fie öffentliche Staats ⸗ Angelegenheiten betraf. 

— An eine Rekrutirung in Schleswig wird zwar, 
wie bereits gemeldet, preußiſcherſeits noch nicht ge⸗ 
dacht, woraus aber nicht, wie geſchehen, zu folgern 
iſt, daß die preußiſche Regierung ſich zur Rekruti⸗ 
rung nach der Gaſteiner Uebereinkunft nicht für be⸗ 
rechtigt hält. Das Abkommen überträgt die volle 
Souveränetät über Schleswig auf den König von 
Preußen, der in ſeiner Souveränetät nur fo weit 
durch den Mitbeſitzer beſchränkt iſt, als dergleichen 
Beſchränkungen in der Uebereinkunft ausdrücklich ent⸗ 
halten ſind. Für die Rekrutirung trifft dieſe Aus⸗ 

e aber nicht zu. 
non Das mige Kabinet ſoll dem Großherzog 
von Oldenburg verwehren, ſein Erbrecht auf Schleswig⸗ 
Holſtein „auf Preußen zu übertragen 

— Bezüglich der verſchiedenen Anſichten der libe⸗ 
ralen Partei über die Budgetberathung erſcheint es 
der officiellen „Prev. Corr.“ in der Sache ziemlich 
gleichgültig, in welcher Form das Abgeordnetenhaus 
feine Mitwirkung zum Zuſtandekommen des Staats 


bhaushaltes verſagt. Die Re gierung werde ſich an 
die Sache halten und danach allein ihr Verhalten 
einrichten. 

— Bei den jetzt ſo zahlreich auftauchenden Eiſen⸗ 
bahnprojecten tritt das beſtimmte Beſtreben hervor, 
die verſchiedenen Provinzen auf dem kürzeſten Wege 
mit einander zu verbinden und dadurch dem Handel 
für weite Strecken einen möglichſt billigen Verkehr 
zu verſchaffen. Früher ſuchte die Eiſenbahn mehr 


oder weniger große Städte auf und bewegte ſich 


häufig auf dieſe Weiſe in einem bedenklichen Zick⸗ 
zack; die neueſten Projecte dagegen wollen ſich von 
einer geraden Linie durch eine große Stadt nicht 
abwendig machen laſſen. b 

— Es beſtätigt ſich, daß der hieſige Magiſtrat 
den Antrag der Stadtverordneten, die Unterſuchung 
der Schweine auf Trichinen polizeilich anordnen und 
überwachen zu laſſen, abgelehnt hat. Inzwiſchen ſcheint 
es damit doch nicht abgethan zu ſein. Wie man hört, 
wendet die Regierung dem Auftreten der Trichinen⸗ 
krankheit in der Provinz Sachſen nicht nur das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe zu, ſondern fie geht mit der Abſicht 
um, geſetzliche Vorkehrungen gegen die Krankheit zu 
treffen, welche für die ganze Monarchie Geltung 
erlangen ſollen. Es liegt dies auch in den allge⸗ 
meinen Wünſchen des Publikums. N 

— Der General-Anzeiger bringt Folgendes: Da 
ich an Trichinen nicht glaube, ſondern die ganze 
Trichinengeſchichte für eine müßige, oder vielmehr für 
eigennützige Erfindung halte, ſo erſuche ich hiermit 
die Herren Aerzte, oder Chemiker, ein trichinen⸗ 
haltiges Schwein zu beſchaffen, und werde ich als⸗ 
dann zur Aufklärung und Beruhigung des geehrten 
Publikums mehrere Portionen trichinenhaltiges 
Schweinefleiſch roh verzehren. Stettin. F. Buſch, 
Obermeiſter der Fleiſcher⸗Innung. 


— Die neueſte Nummer des Amtsblattes für den 
Regierungsbezirk Potsdam beſchäftigt ſich mit unſerem 
inneren Verkehrsleben. Durch eine lange, in ihrer 
Art ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung wird herausgefunden, 
daß in vielen Städten des Regierungsbezirks, abge⸗ 
ſehen von Berlin und einigen anderen Hauptkneip⸗ 
plätzen, mehr Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften als auf 
je 300 Einwohner eine vorhanden ſind. Es wird 
daher den überſchüſſigen eine Art von Razzia ange⸗ 
kündigt, indem mehr als eine Wirihſchaft auf je 
300 Einwohner nicht geduldet werden ſoll. 


Mainz, 16. Decbr. Geſtern Abend, als das 
Auditorium nach Beendigung der Jeſuitenpredigt den 
Dom verlaſſen und beim Ausgang die rituelle Be. 
ſprengung mit Weihwaſſer vornehmen wollte, verbrei⸗ 
tete ſich plötzlich das Gerücht, ſtatt des Waſſers fei 
Dinte im Keſſel vorhanden, und es hätten ſich einige 
Vorgänger im Geſicht und an der Bekleidung bereils 
übel zugerichtet. Wir wiſſen nicht, was Wahres an 
der Sache iſt, allein, wenn fie ſich als richtig erweiſen 


ſollte, ſo kann eine ſolche That nicht tief genug ge⸗ 
brandmarkt werden. 


Wien. Die Offieiöſen verſichern fortwährend, 
daß im Kabinette vollſtändigſte Einigkeit herrſche und 
daß es nur böswillige Gerüchte ſeien, welche noch 
immer von Differenzen innerhalb deſſelben ſprechen. 
Dieſe böswilligen Gerüchte wollen jedoch nicht ver⸗ 
ſtummen, und eg iſt gewiß, daß je mehr ſich die 
ungariſche Frage entwickelt, dieſelben auch an Konſi⸗ 
ſten gewinnen. Thaiſache iſt es, daß einzelne 
Stellen der Throurede den Beifall der nicht unga⸗ 
riſchen Mitglieder des Kabinets nicht gefunden hatten 


Thatſache iſt es auch, daß die ungariſchen Miniſter 
den engeren Reichsrath als nothwendig erklären, 
während ihn die nicht ungariſchen perhorresziren. 

— Von Seiten der Regierung der Vereinigten 
Staaten iſt in Wien vertraulich eröffnet worden, 

daß, falls in Oeſterreich Werbungen für Mexico, 
als welche man auch die Ergänzung der Truppen 
betrachte, zugelaſſen werden ſollten, das nordamerika⸗ 
niſche Kabinet auch ſeinerſeits die Vornahme von 

Werbungen für Juarez, die es bis jetzt offen nicht 
geſtattete, zulaſſen werde. 

Madrid. Die „Epoca“ bringt den Erlaß ei⸗ 
ner Amneſtie für Preßvergehen. 

Brüſſel. Die „Patrie“ will wiſſen, daß der 
König alle alten Generäle ſeines Vaters wegſenden, 
junge Generäle zu ſich berufen, ſeinen Hof nach 
franzöſiſchem Style organiſiren, einen Staatsrath 
ernennen und das jetzige Miniſterium durch ein ger 
mäßigteres erſetzen wolle. 

Die Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen Königs, 
die theilweiſe in der Londoner, theilweiſe in der 
franzöſiſchen Bank niedergelegt iſt, ſoll 80 Millionen 
Franes betragen. 

Paris. Man ſtellt ſich hier ſehr entrüſtet 
darüber, daß es neuerdings gelungen, nach Cu ba 
eine Ladung von 7—800 Negerſelaven einzuführen, 

Stockholm. Der Jubel wegen der Annahme 
des Reformvorſchlages dauert noch immer fort und 
die Begeiſterung für den König iſt ſo groß, daß 
ihn das Volk vom Theater nach dem Schloſſe ziehen 
wollte, was der König aber mit dem lauten Rufe 
ablehnte: „Nein, ſo lange ich König bin, ſoll mein 
Volk keine Zäune tragen.“ 

— Es hat ſich eine Geſellſchaft, aus Arbeitern 
wie anderen Perſonen beſtehend, gebildet, um die 
Beförderung der Arbeiter-Vereinigungen in die Hand 
zu nehmen. Dieſe Geſellſchaft hat ſich die Aufgabe 
geftellt, ſowohl ſolche Arbeiter⸗Aſſociationen ins Leben 
zu rufen, als auch den beſtehenden mit Rath an die 
Hand zu gehen, doch ſo, daß die praktiſche Initiative 

den Arbeitern ſelbſt überlaſſen wird. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

In der inneren Politik Rußlands herrſcht zur 
Zeit nur ſcheinbar große Stille. Nach den vielen 
Veränderungen, Reformen und Uebergaͤngen, welche 
es in letzter Zeit erfahren hat und noch erfährt, als 
da ſind die in Rußland im großartigſten Aufſchwunge 
begriffenen volkswirthſchaftlichen Jnſtitutionen Schulze⸗ 
Delitzſch's, die nun auch dort in Angriff genommene 
Frauen-Beſchäftigungs⸗Frage, die jetzt conceſſionirten 
Dienſtmanns⸗Inſtitute u. a. wird trotz allen Geſchreis 
der großruſſiſchen Preſſe demnächſt von einem erfreu⸗ 
lichen Fortſchreiten der Zollvertrags Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und dem deutſchen Zollverein be⸗ 
richtet werden können. 

— Auch die Verdächtigungen des Germanismus 
durch die ruſſiſche Preſſe haben wenigſtens momentan 
nachgelaſſen und in den viel beſprochenen Ruſſifiei⸗ 
rungsbeſtrebungen if ein gewaltiger Stillſtand ein⸗ 
getreten. Die geſammte ruſſiſche Preſſe hält heute 
die Veröffentlichung des römiſch⸗katholiſchen Kate⸗ 
chismus in ruſſiſcher Sprache für höchſt bedenklich 
und rügt, daß die Regierung ſelbſt der katholiſchen 
Propaganda in Rußland damit ein Werkzeug in die 
Hände gegeben habe. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. December. 

— 39 hervorragende Mitglieder des Frauen- 
Vereins erlaſſen wiederum eine Aufforderung an 
alle Wohlthäter unſeres Evang. Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
hauſes: durch Einreichung von Handarbeiten und 
Geſchenken die Mittel zu beſchaffen, um ſobald als 
möglich eine Männer⸗Station einrichten zu können, 
weil die Geſuche um Aufnahme kranker Männer von 
Tage zu Tage ſich mehren. Durch den Verkauf von 
Handarbeiten ſind im Jahre 1864 faſt 1000 Thlr. 
eingekommen, welche dazu benutzt worden, ein altes 
Gebäude anzukaufen; die jetzige Einnahme ſoll zum 
Neubau einer Männer⸗Station beſtimmt ſein, wozu 
eine bedeutende Summe erforderlich iſt. Gewiß werden 
bei dem bekannten Wohlthätigkeitsſtane der Danziger 
die Worte in Erfüllung gehen, mit welchen die bitten« 
den Damen des Vereins ihre Aufforderung ſchließen: 
„Oft haben wir den Segen der thätigen Liebe in 
unſerer Stadt erfahren, ſo daß wir auch diesmal 
mit Gottes Hilfe einen reichen Ertrag erwarten.“ 

— Geſtern Abends 4 Uhr fand im Saale des 
Schützenhauſes die Weihnachtsbeſcheerung für 850 
katholiſche Freiſchüler ſtatt. Der Saal war zu 
dieſem Zwecke mit einer Grotte, in welcher durch ein 
Transparentgemälde die Geburt Chriſti dargeſtellt 
war, und durch erleuchtete Weihnachtsbäume aus⸗ 


geſchmückt. Längs des Saales lagen auf den Tiſchen] Montag ſtattfand, umfaßte faſt ſämmtliche polniſche 


die von den Wohlthätern 
Weihnachtsgaben, beſtehend in Eßwaaren, Klei⸗ 
dungsſtücken, Schulgegenſtänden und Spielſachen. 
Hinter den Tiſchen harrten die freudeſtrahlenden 
Geſichter der Kinder. Nachdem einige Lieder 
geſungen waren, hielt Herr Dr. Redner die Feſt⸗ 
rede und wies in derſelben beſonders darauf hin, wie 
die bereitete Weihnachtsfreude ein Ausfluß der Nächſten⸗ 
liebe ſei, die wieder in der Liebe zum göttlichen Kinde 
ihre Quelle habe. Bengaliſche Flammen erhellten 
darauf mit ihrem magiſchen Schein die freudeſtrahlenden 
Geſichter der Kinder und ihrer Wohlthäter. Nachdem 
noch einige Lieder geſungen waren, begann die Aus⸗ 
theilung der Gaben. Herr Polizei⸗Präſident v. Clau⸗ 
ſe witz, andere Notabilitäten und eine zahlreiche Ber- 
ſammlung wohnten dieſem Feſte bei. 


— In den erſchienenen Erinnerungs⸗Blättern an 
die 50jährige Jubiläumsfeier des Herrn Direktor 
Dr. Löſchir iſt unter den Gratulanten aus Ver- 
ſehen der Name des Herrn Obriſtlieutenant de la Che⸗ 
vallerie mit dem eines Hauptmanns gleichen Na⸗ 
mens verwechſelt worden. 


— Aus Kiel, 17. Dec., geht uns folgende Mit⸗ 
theilung zu: Heute feierte der Muſikmeiſter Fritz 
der Königl. Stamm + Divifion der Flotte der Oſtſee 
ſein 25jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Am frühen Morgen 
wurde der Jubilar durch einen Choral und darauf 
folgende mehrere Muſikpiegen von den Hautboiſten 
ſeines Corps, ſowie von denen des See- Bataillons 
unter Leitung des Muſikmeiſters Pahl beglückwünſcht; 
ebenſo hatte ſich eine Deputation von dem Unter⸗ 
offizier⸗Corps der verſchiedenen hier garniſonirenden 
Marinetheile zur Gratulation eingefunden und über⸗ 
reichte dem Jubilar zur Erinnerung an dieſen 
Ehrentag einen Säbel. Am Mittag beim Appell 
erfreute das Ofſizier⸗Corps der Flottenſtamm⸗Diviſion 
den Jubilar durch ein Ehrengeſchenk, beſtehend in 
einer goldenen Anker-Uhr. Am Abend hatte ſich das 
Unteroffizier⸗Corps zu einem ſolennen Abendbrod in 
der ſogenannten „Kleinen Börſe“ eingefunden, zu dem 
der Jubilar ebenfalls durch die oben erwähnte 
Deputation eingeholt wurde; das Feſt war ein ſehr 
heiteres und währte bis früh am Morgen. 

— Vor einigen Tagen wurden von der Artillerie- 
Handwerker⸗Compagnie in Neiſſe 89 Mann, nach- 
dem ſie zwei Jahre gedient, bis auf Weiteres ent⸗ 
laſſen. Arbeitsmangel ſoll die Veranlaſſung zu dieſer 
Maßregel geweſen ſein. Da beabſichtigt wird, die 
Handwerker⸗Compagnien in Danzig, Deutz und Neiſſe 
in nicht zu langer Zeit vollſtändig aufzulöſen und 
die Arbeiten durch Spandauer Fabriken anfertigen 
zu laſſen, jo iſt eine Wiedereinberufung der entlaſſenen 
Mannſchaften nicht zu erwarten. Dieſelben ſind, da 
die Mehrzahl nur etwa vier Wochen militäriſch aus- 
gebildet worden, in der andern Zeit aber ununter— 
brochen hat arbeiten müſſen, zum anderweiten Dienſt 
ohne neue Ausbildung nicht ſonderlich fähig. 

— Heute ließen ſich in unſerer Stadt wiederum 
eine Anzahl Zigeuner ſehen, welche in Emaus ihre 
Zelte aufgeſchlagen haben ſollen. 

In dieſem Jahre ſollen die Haſen maſſen⸗ 
haft an den Pocken leiden und die Häringe faſt 
durchgängig mit dem Bandwurm behaftet ſein. 
Elbing, 22. Deebr. In der vergangenen Nacht 
iſt an dem Haufe der hieſigen Creditbank ein Einbruch 
verſucht worden, indem die Diebe das Fach der 
äußeren Hausthüre mit einem Bohrer mehrere Male 
angebohrt und die Füllung herauszuſchneiden verſucht 
haben. Dieſelben müſſen jedoch in ihrer Arbeit ge⸗ 
ſtört worden ſein, indem ſich am folgenden Morgen 
nur obige Verletzungen an der Thüre vorfanden. 

Mewe. Vom hieſigen Magiſtrat iſt eine Ver⸗ 
ordnung erſchienen, wonach die Fleiſcher der Stadt 
verpflichtet ſind, jedes von ihnen geſchlachtete Schwein 
von einem Sachverſtändigen mikroſkopiſch unterſuchen 
zu laſſen. 


Poſen, 20. Deebr. In unſerer Stadt hat in 
dieſen Tagen nach längerer Stille wieder ein regeres 
Leben geherrſcht. Daſſelbe wurde veranlaßt durch 
die geftern und vorgeſtern hier ſtattgehabte General- 
Verſammlung dreier die ganze Provinz umfaſſender 
polniſcher Vereine, zu denen ſich aus allen Theilen 
der Provinz zahlreiche Gutsbeſitzer und Geiſtliche 
eingefunden hatten. Zunächſt hielt der ſogenannte 
polniſche landwirthſchaftliche Central-Verein ſeine 
General⸗Verſammlung ab, an der ca. 300 Mitglieder 
theilnahmen. Ueber die Verhandlungen iſt bis jetzt 
nur jo viel bekannt geworden, daß das Project der 
Decentraliſirung der polniſchen landwirthſchaftlichen 
Vereine der Provinz abgelehnt worden iſt. — Die 
zweite General⸗Verſammlung, welche ebenfalls am 


ſtebenden 
bel der 


reichlich geſpendeten] Aerzte der Provinz Poſen und hatte die Conſtituirung 


eines Vereins derſelben und die Gründung eines pol“ 
niſchen Blattes für Arzeneikunde zum Zweck. — Die 
dritte General⸗Verſammlung, die geftern ftattfand, wat 
die des „Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften.“ 


Stargard. Nach den am Sonnabend in Berlin 


zwiſchen Deputirten der betheiligten Kreiſe gepflogenen 


Verhandlungen ſteht eine Realiſirung des Eiſenbahn⸗ 
projectes Freienwalde⸗Dirſchau in naher Ausſicht. 
— ERS EEE ER u 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Mißhandlung.] Die Wittwe Millot auf dem 
Holm wohnt mit ihrem Schwiegerſohne, dem Arbeiter 
Robert König, genannt Müller, in einem Hauſe. Letztere 
bat von jeher eine große Abneigung gegen ihren Schwiege?” 
ſohn gehabt, wodurch dieſer oft zum Zorn gegen 
gereizt wurde und fie mißhandelte. Eines Tages 
October d. J. erklärte König feiner Frau in Gegenwa 
der Schwiegermutter, daß er dieſe über Seite bringen 
wollte. Mit dieſer Erklärung verlangte er zugleich die 
Einwilligung feiner Frau dazu. Als hierüber die Millok, 
eine 78 Jahre alte Frau, ihre Entrüſtung ausſprach, 
ſprang König auf fie zu, gab ibr einen Fauſtſchlag gegen 
den Kopf und verſetzte ihr mit feinem Fuße mehrere 
Stöße gegen die Seite. Die Folgen dieſer Mißhandlung 
waren mehrere Quesfhungen und ein 141ägiges Kranken“ 
lager. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Monate Gefängnt 


[Angriff auf einen Beamten und Unter 
ſchlagung.] Am 15. Ocibr. d. J. wurden zwei lüdel* 
liche Dirnen durch den Schutzmann Ilge arretirt. Der 
frühere Matroſe Koſchnitzki ſah dies, ſprang auf Ilge 
zu, faßte dieſen beim Genick und verlangte die Freilaſſun 
der beiden Dirnen. Koſchnitzki gab auf der Anklageban 
zu, dies gethan zu haben. Er iſt ferner angeklagt, einen 
Jacket, welchen die Schmid eſchen Eheleute ihm geliehen 
batten, für 2 Thlr. verſetzt und dies Geld zu feine 
Nutzen verwandt zu haben. Er geſtand auch dieſe Unter“ 
ihlagung ein und wurde mit 1 Monat Gefängniß un 
Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jahres beſtraft. 


[Vorſätzliche Vermögensbeſchädigung.] Die 
Wittwe Stoll hieſelbſt wohnte mit dem Arbeiter Johann 
Pawlowski zuſammen in einer Stube. Während 
Erstere am 2. v. M. außerbalb ihrer Wohnung beſchäf⸗ 
tigt war und dieſe unverſchloſſen gelaſſen hatte, kehrte 
Pawlowski nach Hauſe zurück. Da es ihm an Beſchäf⸗ 
tigung fehlte, brach er den in der Stoll'ſchen Wohnſtube 


Ot ter und denuncirie sa 
Do berg wurde wegen“ eder ere 


mögensbeſchädigung zu einer Woche Gefängniß verurtheilt⸗ 


Eines der abſcheulichſten Leiden, von denen die 
armen Menſchenkinder geplagt werden, ift die „Nerv“ 
ſität“. Es fehlt, trotz aller Fortſchritte der Wiſſenſchaft, 
noch bis auf heutigen Tag an einer klaren medieiniſchen 
Definition dieſes Begriffes und jo mancher Mann, de 
ſich einer guten Gefundheit und namentlich eines in 
normaler Beſchaffenheit befindlichen Nervenſyſtems ev 
freut, würde in die größte Verlegenbeit kommen, falls 
er eine Erklärung deſſelben liefern ſollte, wenn nich 
glücklicher Weiſe heutzutage die meiſten Frauen „ner“ 
vös“ wären und den Männern daher täglich bundert⸗ 
fache Gelegenheit böten, ſich über die Symptome 
fraglichen Leidens praetiſch zu unterrichten. Ein Mann, 
der eine nervöſe Frau bat, wird in den Stand geſeßt, 
ſchon nach wenigen Monaten der Ehe ganze Kapitel 
über Nervoſität zu ſchreiben und ſtundenlange Vorträge 
darüber zu halten, denn er ſelbſt muß das Uebel täglich 
mitempfinden und aus der gebührenden Rüdficht für die 
theure Ehehälfte alle Phaſen deſſelben mitdurchmachen, 
Wollten wir ſpeciell beſchreiben, wie die Nervoſität bel 
den Frauen ſich äußert, ſo wüßten wir wahrhaftig nicht, 
wo wir anfangen ſollten, und zwar um fo weniger, 
als das Leiden je nach dem verſchiedenen Alter, 
dem verſchiedenen Stande, dem verſchiedenen Bil 
dungsgrade der Damen auch in verſchiedener Weiſe zu 
Erſcheinung tritt. Es genügt zu bemerken, daß Ver“ 
droſſenheit, Empfindlichkeit, Abgeſpanntbeit, leichte Ex“ 
regbarkeit, uebermuth, Niedergeſchlagenheit — Alles in 
buntem Wechfel und buntem Gemiſch bei der Majorität 
die vorherrſchenden und häufigen Symptome find. un 
nun aber den Frauen nicht Unrecht zu thun, ift nich 
zu verſchweigen, daß ſie keineswegs ein Privilegium au 
die Nervoſität haben, ſondern daß es auch nervöſe Män* 
ner giebt. Und um ferner gerecht zu fein, muß an 1 
kannt werden, daß ein nervöſer Mann noch bundert MA 
unerträglicher iſt, als eine nervöſe Frau. Wie jo? 
werden am beiten diejenigen Damen zu erzählen wiſſen 
denen der Himmel derartige Mannes⸗Exemplare beſcheer 
bat. Daß die Nervoſität aber bis zu vollſtändige 
Paroxismen führen, den Mann ſogar zum Verbreche 
treiben und auf die Anklagebank bringen kann, m 
dürfte neu fein. Wir haben heute einen ſolchen Fall 5 
tegiftriren. In Berlin erſcheint vor Gericht der Ren, 
tier Willich! Es iſt einer der wundervollſten Ren 
tiers der Jetztzeit, worin man uns beiſtimmen wird, 
wenn wir verſichern, daß er bereits 13 Male we r 
Bettelns beſtraft iſt. Obwohl ein bettelnder Meng 
eine eraſſe contradictio in adjecto iſt, ſo läßt Wi 5 
ſich doch feinen von früher derſtammenden Titel nit 
nehmen, und da er keinen Anſpruch auf irgend — 
anderen zu machen hat, ſo hat ihn auch das Ger 5 
durch alle dreizehn Bettelprozeſſe, die er zu beſtehen gu, 
habt, als Rentier paſſiren laſſen. Im Grunde gen m 
men, ſind ja auch bettelnde Rentiers noch bei Welke 
ſtehlenden Arbeitsleuten vorzuziehen, und an ſolchen er 
bekanntlich Ueberfluß in Berlin. Der Herr Real 
Willich alſo hatte wieder einen Prozeß. Dieſes 


at t gebettelt, aber er hatte Schlimmeres ge- 
— — 2 eisen Gefangenenaufſeher des Diebſtahls 
gezie hen und ihn geprügelt. Deshalb ift er angeklagt 
worden. Er leugnet nicht, er bekennt die Wahrheit, er 
ift arretirt worden, weil er gar zu betrunken geweſen, er 
bat, als er in der Stadtvoigtei erwacht iſt, fünfhundert 
Thaler vermißt, den Aufſeber Schubert beſchuldigt, ihm 
dieſe geſtohlen zu haben, und um ihm ſeine Indigna⸗ 
tion darüber erkennen zu geben, nach ihm geſchlagen. 
Dies Alles geſteht er, wie geſagt, zu, aber er leugnet, 
ſich ſtrafbar gemacht zu haben, er macht den juriſtiſch 
anz neuen „Einwand der Nervoſität“. Hören wit die 
orte, die er ſagt: „Meine Herrn, Sie dürfen nich etwa 
denken, det ick een gewöhnlicher Mann bin — im Je-. 
jentheil, in mir haben Se enen ſehr jebildeten Rn 
dor ſich! Ick habe allens gelernt — id din alle Schulen 
durch. Edre, dem Ehre jebührt! Freilich drinke ick jene 
mein Iläschen, aber nur mit jrößtem Anſtand! Ick = 
- jefie nie, was id der Welt ſchuldig bin, un det will 5 
ſagen. Aber ick bin trotzdem nich jlücklich — ich 1 7 
— namentlich wenn ich getrunken habe — es f 
immer een Droppen Wermuth in meinen Becher der 
Freude — ick bin nervös! Wiſſen Sie, meine Herrn, 
was det heeßt? Det kann Eenen janz verrückt machen, 
und fowie id ſtatt ein Jläschen zwee jedrunfen, er re · 
ſelmäßig der Zuſtand bei mir ein. Wat ick dann ne, 
weeß ick nich. Es is richtig, det ick den Ufſeber in Bere 
dacht jehabt, es is richtig, det ick nach ihm aus jeſchlagen, 
aber ick war nerrös! Nu kann ick, meine Herrn, mit 
Ruhe Ihr weiſes Urtheil erwarten. — Das Gericht ließ 
den Einwand der Nervoſität nicht gelten, es verurtheilte 
den Rentier-Bettler zu 3 Wochen Gefängniß. 


raz wurde am 12. und 13. December ein 
8 verhandelt gegen den Hörer der Tech ⸗ 
nik, Vincenz Dlauhy, welcher beſchuldigt wird, am Abend 
des 9. Auguft d. J. die zu Graz in der Dominikaner⸗ 
gaſſe wohnende Rechnungsraths-Wittwe Anna Klamin- 
ger meuchlings gemordet und beraubt zu haben. Ueber 
die Perſon des Verhrechers und die Leidenſchaften, die 
ihn zum Mörder gemacht haben, entnehmen wir dem 
Bericht der „Preſſe“ folgende Details: Sein Aeußeres 
läßt keinen Mörder erkennen. Mittelgroß, ſchwäch lich, 
ſieht er viel jünger aus, als er in der That iſt. = 
die blaſſen Geſichtszüge, der unſtäte Blick, der unheiml ch 
ſtechende Glanz des Auges laſſen ſtitliche n 
ahnen. Der Angeklagte, am 26. November 184 3 o · 
ren, batte nach Abſolvirung der landſchaftlichen Ober- 
Realſchule 1865 die techniſche Hochſchule am e 
in Graz beſucht. Seine Foriſchritte waren nicht erfreulich 
und in der letzteren Zeit ergab er ſich dem Müßiggange, 
beſuchte Kaffee ⸗ und Gaſthäuſer, ſpielte leidenſchaftlich 
Billard, Kegel, Schach, und wußte ſich die hierzu nöthi⸗ 
gen Mittel durch Diebſtahl, Betrug und Veruntreuung 
zu verſchaffen. Deſſenungeachtet hatte er binnen kurzem 
den für ſeine gänzliche Mittelloſigkeit bedeutenden Schul. 
denſtand von 111 fl., Motiv genug, um ſich Geld um 
jeden Preis zu verſchaffen. Wie ſehr übrigens der un⸗ 
glückliche junge Menſch nach Geld dürſtete, wie Geld den 
Mittelpunkt all ſeines Fühlens und Denkens bildete, da. 
für ſpricht ein unter ſeinen Schriften vorgefundener, mit 
Blut geſchriebener Zettel des Juhalts: „Ich verſchreibe 
mit meinem Blute die Seele Dir, o Satan, wo Du mir 
in Allem dienlich biſt, und vor Allem aber Geld herbei 
ſchaffſt. Ich entſage zu dieſem Zwecke aller Religion, 
längſtene nach 26 Jahren kannſt Du fie holen; ich ſchreibe 
es zu dieſem Ende mit meinem Blute und unterſchreibe 


es. Vincenz Dlauhy, Techniker.“ 


—... — ET 
Die Lebensverſicherungs⸗ Anſtalten 


Deutſchlands im Jahre 1864. 

Cs if von großem Intereſſe, die Fortſchritte, er 
von Jahr zu Zabr die Lebens verſicherung in Dernier, 
macht, zu verfolgen und wahrzunehmen, wie da riffen 
ſtändniß für ihren Segen in ſteter Zunahme beg — 
iſt. Indem wir darauf unſere Blicke richten, nabe 
wärtigen wir uns, daß mit jedem e e ui 
der auf das Leben eines Menſchen geſchloſſen wir aber, 
der einen Seite wohlerwogen die Verpflichtung kale 
nommen wird, planmäßig an der Bildung eines Kap lich 
zu arbeiten, das die Unſern in jedem Falle 2 
ſtützen, Sorge und Noth von ihnen abhalten oder — 
Wohlſtand begründen ſoll; wir vergegenwärtigen dere 
aber auch, daß dieſe Verpflichtung nicht ſelten die 57 In 
enthält, die Tugend der Eniſagung zu üben, nun 2 
anderer willen. Wir ſehen, daß ſomit die Leben bern 
ſicherung in ihren letzten Erfolgen nicht blos den au 8 
Menſchen fördert, daß ſie nicht blos die Mittel a1 ſich 
die Hand giebt, feinen Heerd zu gründen, fein Vida 51 
zu ſſchern, daß fie vielmehr ein Werkzeug it, das zug 7 
unſere ſüttliche Hebung zu fördern wohl geeignet iſt. 
dieſem Sinne betrachtet, in der berechtigten Erwägung, 
daß die Vermehrung äußern Wohlſtandes mit derjenigen 
innerer fittliher Tüchtigkeit Hand in Hand geht, werde 
die folgenden Zahlen ein vermehrtes Intereſſe haben. 

Wir erfahren aus einer Abhandlung darüter, daß es 
egenwärtig 30 deutſche Lebens verſicherungsanſtalten giebt, 
— Gründungsjahre zwiſchen 1827 (Gotha) und 186 
(Preußiſche Lebensverſicherungsactiengeſellſchaft in Ber’ 
lin) liegen. Den größten Verſicherungsbeſtand hat die 
gegenſeitige zu Gotha (46.187000 Thlr.) Bei allen An⸗ 
ftalten waren Ende 1864 230,494 Perf. mit 2.349397447 
Thlrn. verſichert. Der neue Zugang im Jahre 1864 
betrug 55,357 Perſonen und 50,649634 Thlr. Verſiche⸗ 
rungsſumme. 

Zur Begründung der beim Tode jener 230,494 Ver⸗ 
ſicherten zu leiſtenden Erbſchaften im Betr. von 234,939744 
Thlrn. find von den Anftalten im Jahre 1864 an Prä- 
mien mit Zinſen 9,378922 Tölr. erhoben worden. Die 
Gothaer Bank allein vereinnahmte 2,167 292 Thlr. 
Gezahlt wurden für 3852 Sterbefälle 3,637507 Thlr., 
die Gothaer Bank allein zahlte für 581 Sterbefälle 
937500 Thlr. aus. 


ehr verſchieden geſtaltet ſich das Verhältniß der 
W bei den verſchiedenen Anſtalten. Die 
weitaus billigfte Verwaltung hat die Gothaer Bank mit 
470 Proc. der Jahreseinnahme, die theuerſte findet ſich 
bei der Germania mit 30, Proc. der Jahreseinnahme. 
Was hierüber der Aufſatz ſagt, muß unſere beſondere 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Die Größe des 
Verwaltungsaufwandes bei Lebens verſicherungsanſtalten 
beſtimmt ſech bauptſächlich nach Bemeſſung der Bergü- 
tung für die Erlangung von Verſicherungen. In dieſer 
Beziehung, erfahren wir, find cinige jüngere Anſtalten 
fo weit gegangen, daß fie, um in kurzer Zeit zu bedeu- 
tendem Umfange zu gelangen, bis zu 13, ja im Einzel- 
falle bis zu 2 Proc. der Verſicherungsſumme als Ver. 
mittlergebühr gewähren, während in den vereinnahmten 
Prämien für den geſammten Verwaltungsaufwand kaum 
der vierte Theil dieſes Betrags enthalten iſt und mehr 
demnach auch nicht verbraucht werden dürfte. Das Mehr 
wird in der Regel denjenigen Fonds, die andern Zwecken 
dienen, die namentlich die vermehrte Sterblichkeitsgefahr 
in der Zukunft decken W entzo⸗ 
gen, und die betreffenden Anſtalten befinden ſich nicht 
mebr zu vollſtändiger Garantieleiftung in der Lage, ge. 
ben vielmehr in Beibehaltung dieſer, einer raſchen Ge⸗ 


ſchäftsvergrößerung allerdings förderlichen Methode ih. 


rem finanziellen Ruin entgegen. Abgeſehen von dieſem 
bedauerlichen Abwege, auf welchen jüngere Anſtalten ge 
rathen find und vor dem nicht eindringlich genug ge⸗ 
warnt werden kann, hat das Lebensverſicherungsgeſchäͤft 
in Deutſchland auch während des Jahres 1864 ſehr er- 
freuliche Fortſchritte gemacht. Es iſt in dieſer Periode 
die Zahl der Verſicherten um 35576 Perſonen oder um 
18,25 Proc., die Verſicherungsſumme um 31.632983 Thlr. 
oder um 15,60 Proc., die Einnahme an Prämien und 
Zinſen um 1,069462 Thlr. oder um 127 Proc., die 
Sterbefallzahlung um 214,429 Thlr. oder um 6,2 Proc., 
der Geſchäftsfonds um 2.921622 Thlr. oder um 9,37 
Proc. gewachſen. 


Vermiſchtes. 

an „Er iſt ein Engländer, aber ſieht aus wie 
ein Deutſcher“ — heißt es in einem eben in 
London angeſchlagenen Polizei-Placat, welches ei⸗ 
nen abhanden gekommenen ältlichen Herrn ſucht und 
dem Entdecker eine Belohnung verſpricht. Daß dies 
Signalement der Polizei genügend zu ſein und ein 
anſchauliches Bild von dem Vermißten zu geben 
ſcheint, geht daraus hervor, daß fie zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Perſonalbeſchreibung nur noch die 
beiläufige und wohl pleonaſtiſch gemeinte Bemerkung 
nöthig zu haben glaubt: er habe krumme Beine und 
einen röthlichen und ziemlich wilden Bart. 


* [Rezepte aus chineſiſchen Kochbüchern. 
Als das Geſpräch (ſagt D. F. Rennie in ſeinem 
Reiſewerk: „Peking and the Pekinese“) auf das 
Talent kam, welches die Chineſen in der Kochkunſt 
entfalten, führte Herr Thorburn ein merkwürdiges 
und grauſames Rezept für das Kochen der Schild— 
kröte aus einem ihrer Kochbücher an. Die Schild— 
kröte wird in einem Waſſergefäß auf das Feuer 
geſtellt, mit einem Deckel darüber, der eine hinlänglich 
große Oeffnung hat und ſo eingerichtet iſt, daß die 
Schildkröte gerade ihren Kopf herausſtrecken und den 
daneben ſtehenden ſtark gewürzten Wein erreichen 
kann. Wie die Temperatur des Waſſers zunimmt, 
ſo auch der Durſt, und allgemach geht dann die 
Schildkröte daran, die gewürzte Flüſſigkeit zu trinken, 
bis die Hitze ſie tödtet. Mittlerweile aber iſt ihr 
ganzer Leib von der weinig⸗aromatiſchen Flüſſigkeit 
durchdrungen worden und theilt dem Fleiſch einen 
als köſtlich geſchilderten Wohlgeſchmack mit. Dieſe 
Erzählung ſteht in gleicher Linie mit einer andern, 
die kürzlich in öffentlichen Druckwerken über das 
Kochen der Entenfüße erſchien. Man ſtellt nämlich 
die Enten auf einer heißen eiſernen Platte über das 
Feuer, wodurch alles Blut in dem Körper dieſer 
Thiere allmählich nach den Füßen gezogen wird, die, 
nachdem fie aufgeſchwollen find, einen großen Lecker⸗ 
biſſen bilden. Herr Thorburn ſagt, er habe häufig 
Entenfüße gekoſtet und glaubt, daß ſie auf dieſe Art 

wurden. 
bes, Der Fabrikant B. in Berlin hatte eine Braut, ein 
hübſches Mädchen, Tochter wohlhabender Eltern. 
Eines Tages harrte dieſe Braut vergeblich des 
Bräutigams. Er hatte verſprochen, fie abzuholen 
und er war ſonſt ſo pünktlich! Endlich ertrug ſie 
es nicht länger. Sie eilte nach ſeiner Wohnung 
und erfuhr, daß er (es war Mittag) noch im Belt 
liege und wiederholtes Klopfen fruchtlos geblieben ſei. 
Durch dieſe Mittheilung erſt recht ängſtlich gemacht, 
ließ ſie ſich nicht abhalten, in das Zimmer einzu⸗ 
dringen. Was ſah fie? Ihr Bräutigam lag im 
Bette, aber wie! Mit ramponirten Kleidern und 
geſchwärztem Geſicht. Dies ſehen, aufſchreien und 
in Ohnmacht fallen, war Eins. Die Sache klärte 
ſich dahin auf: B. hatte am Abend zuvor mit drei 
Freunden eine „Sitzung“ gehalten, hatte des Guten 
dabei zu viel gethan und war nach Hauſe gebracht 
worden. Bei dieſer Gelegenheit hatte man ſich 
jedenfalls den überaus ſchlechten Scherz gemacht, ihn 
zum Mohren zu verwandeln. Bei der Braut halfen 


alle nachherigen Erklärungen nichts; ſie will von 
dem armen B. nichts mehr wiſſen und die Eltern 
beſtärken ſie in dieſem Entſchluß. Dieſen ſehr ernſten 
Ausgang hat, wie ſchon oft, ein ſchlechter Scherz 
genommen! 


Literariſches. 


Unter den Boten, welche ſich beeilen, das neue Jabr 
ſchon vor ſeinem Erſcheinen anzukündigen, bat ſich wohl 
zuerſt der Preußiſche National⸗Kalender (Verlag 
von Friedr. Bartholomäus in Erfurt) als zwei und 
vierzigſter Jahrgang eingeſtellt. Er bringt uns, außer 
dem eigentlichen Kalender, fünf vortreffliche Original- 
Stahlſtiche, ſowie Erzählungen und Aufiäge zur Beleh. 
rung und Unterhaltung für Jedermann. Die humoriſtiſche 
Erzählung „des Apotbekergehilfen Alexander Kräutermavers 
Vergnügungsreiſe nach Köſen“ von Carl Hübner enthält 
ſehr anſprechende komiſche Situationen, welche auch wohl 
im wirklichen Leben vorkommen. — Die Künſtler⸗Novelle 
„Eſtebano Murillo“ von Henriette von Halle ſchildert 
einige intereſſante Scenen aus dem Leben des größten 
ſpaniſchen Malers. — Die Erinnerung an das Schick 
ſal Schill's und ſeiner Gefährten in der biſtoriſchen 
Skizze „Ein preußiſches Monument auf welfiſcher Erde“ 
von R. Müldener wird den Leſern recht willkommen 
ſein. — Die „Gefangenſchaft eines britiſchen Seemanns 
in Cochinchina“ giebt ein anſprechendes Bild von dem 
Leben in Hinterindien. — Unter den belehrenden Mit⸗ 
theilungen iſt beſonders der Aufſatz über die Erziehung 
der Töchter in Schule und Haus von Julie Burow 
(Frau Pfannenſchmidt) hervorzuheben. Außerdem bringt 
der Kalender noch hiſtoriſche Miscellen, Aphorismen, 
Anekdoten, Gedichte, Recepte für Haus und Küche, die 
Genealogie der regierenden Häuſer, ein ausführliches 
Verzeichniß der Jahrmärkte u. ſ. w., alſo einen reichen 
Stoff für Belehrung und Unterhaltung. Beſonders iſt 
das große Format und der vorzügliche Druck des Kalen- 
ders bei dem billigen Preiſe von 124 Sgr. noch rüh⸗ 
mend zu erwähnen. 


Zahlen⸗Räthſel. 
Selten iſt jo 1 5 6 7 dem Menſchen 
Sie, die hehre Wiſſenſchaft, 
Daß aus allen ihren Reichen 
Er mit gleicher Geiſteskraft 
Schöpfen darf ein tief Erkennen, 
Das er dann zu ihrem 6 5 4 
Und zur Mit- und Nachwelt Freude 
In ein herrlich Werk verwob. 
Führte dieſen Geiſteshelden 
Auch der 8 5 7 uns leider fort, 
Wird doch immer von ihm melden, 


Sein unſterblich, klares Wort. 

Und in wahrlich treuer 12 8 

Wohl dein Name 12345678 ruht. 
(Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.) 


Auflöfungen des Zahlen-Räthſels in Nr. 299 d. Bl.: 
„Roma — Anna — Inri — Haar — Hamm — Hain 
— Mohr — Meer. — Das Ganze: Harmonie* 
find eingegangen von H—g Vt; J. Laube; J. W. z 
R. Skonietzkt; E. P.—r; O. Scherwinski; O. Fr—d; 
Fritzchen; C. Block; E. Kaufmann. 


— — 
Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Dechr, 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Feldmeſſer 
Wittmüß Sohn Oscar Ferdinand. Maurer Naumann 
Sohn Wilhelm Albert Arthur. 

Aufgeboten: Kaufm. Otto Carl Rob. Nipko mit 
Igfr. Carol. Emilie Moritz. Schriftſetzer Arthur Rob. 
Hugo Conrad mit Angelika Alexandrine Wilda. Zimmer- 
gel. Joh. Ernft Bochdan mit Jofr. Holdine Stobbe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Bundrock 
Tochter Hedwig Auguſte Chriſtiane. 

Aufgeboten: Meiſtersmaat II. Kl. Joh. Richard 
Baumann mit Igfr. Louiſe Amalie Kamin. 

Geſtorben: Füfitier Rud. Wittowski, 23 J., Lun⸗ 
genſchwindſucht. Scefoldat Ziebolowski Tochter Selma, 
12 T, Krämpfe. Sergeant Reiß Tochter Louiſe, 5 M. 
20 T., Keuchhuſten. Kanonier Mathes Wunderlich, 22 J., 
an Erſuickung durch Kohlendunſt. Sergeant Finke Tochter 
Clara, 10 M., Zahndurchbruch. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Schmidt 
a. Graudenz Tochter Emma Amalie Emilie. Gaſtwirth 
Schilke am Ganskrug Tochter Margarethe Louiſe Amalie. 
Schmiedegeſ. Baranowati Sohn Auguſt Franz. Fleiſcher⸗ 
mitr. Bartels Tochter Louiſe Henr. Wilhelm. Geſchäfts⸗ 
Commiſſtonair Pfeiffer Tochter Antonie Pauline. Holz⸗ 
capitain Müller Tochter Magdalene Aug. Hedwig. 5 

Aufgeboten: Kornwerfergeb. u. Wwr. Ernſt Heinr. 
Schwarz mit Wwe. Henr. Renate Büttner geb. Philipp. 
Hauszimmergeſ. Herm. Ludw. Ed. Lieder a. Wonneberg 
* NR e Groth. 

eſtorben: Tiſchlergeſ. Reichel Tochter Roſalie Maria, 
1 J. 8 M., Halsbräune. Tijeermfer uc önklte Nikolas 
geb. Salzbuder, 70 J., Lungen Entzündung. Schmiede. 
geſ. Baranowski Sohn Aug. Franz, 1 M., Magen- u. 
Darmcatarrh. Speicheraufſeher ud. Guft. Alb. Wit⸗ 
toweli, 20 J % M., Schwindſucht. Wwe. Anna Elifab. 
Schmidt geb. Nerenderg in Krakauer Kämpe, 55 J. 6 M., 
Waſſerſucht u. Nervenſchlag. 

St. Salvator. Geftorben: Schuhmacher Schöͤber⸗ 
ling Tockter Clara Emilie, 3 M., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Seefahrer Krüger Sohn Ernſt Emil. 

Geſtorben: Matroſe Nils Frederik Sundberg aus 
Norwegen, auf dem mecklenb. Schiffe „Chriſtian Heinrich“, 
Capt. Düwel, 36 J 8 M. 20 T., Sturz vom Schiffe ins 
Waſſer und ertrunken. 


St. Nicolai. Getauft: Zimmergeſ. Grabowski 
Sobn Carl Friedrich Wilbelm. 

Geſtorben: Wwe. Maria Eliſab. Zimmermann geb. 
Kirſchner, 75 J., Krebs. Zimmergeſ. Wolſchon Sohn 
Rudolph, 3 M., Keuchhuſten. Tiſchlergeſ.⸗Frau Maria 
Horn geb. Studzinski, 30 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Joſeph. Getauft: Schuhmachermſtr. Ra- 
gowski Tochter Johanna Franziska. Tiſchlergeſ. Kauſch 
Tochter Maria Martha. a 

Geſtorben: Zimmergeſ. Großkreuz Tochter Auguſte 
Clara, 2 M. 2 T., Keuchhuſten. . 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, 22. Dechr. Flaues Wetter. Wind weſtlich. 
— Wie dies nicht ungewöhnlich in der Chriſtzeit, bringen 
ſämmtliche Getreideberichte jetzt nur luſtloſe Nachrichten, 
und überall liegt die Geſchäftsthätigkeit mehr oder weniger 
darnieder. Verkäufer an den leitenden Börſen blieben 
indeſſen größtentheils feſt in ihren Forderungen, und wenn 
wir in der Haltung des engliſchen Geſchäfts überhaupt 
von irgend einer uns nachtheiligen Veränderung zu be⸗ 
merken haben, ſo wäre es über die ſich mehrenden Ange⸗ 
bote aus Frankreich, welche indeſſen nach der Weſtküſte 
und Irland ein raſches Placement finden und nicht weiter 
auf den Markt drücken. Die fremde Zufuhr war nicht 
groß, inländiſcher Weizen kam bei gegenwärtigem feuchten 
Wetter in ſchlechterer Condition zu Markt. Auf nächſten 
Montag fällt der erſte Feiertag, wir werden alſo aus 
England in nächſter Woche wohl wenig Neues mitzu⸗ 
theilen haben und in Folge davon auch unſern Wochen- 
bericht ausſetzen. — Ueber unſerm Markt ſchwebt eben⸗ 
falls die Feiertags-Unluſt, wir haben ſeit vergangenen 
Donnerſtag einen Umſatz von ca. 350 Laſt Weizen 
rer und die Preife find nur ſchwach behauptet. 110 
is 122pfd. fl. 340—415; — weniger ausgewachſen 125 
bis 127 pfd. fl. 410—460, geſund bunt 127. 29pfd. fl. 465 
bis 490, hell und feinbunt 129. 32pfd. fl. 500 —525 
pr. 5100pfd. — Roggen flau und nur an Conſumenten 
Abſatz zu erträglichem Preiſe; 115. 126pfd. fl. 324— 357 
r. 4910pfd. Gerſte gut zu laſſen. Erbſen flau und 
chwer verkäuflich. Spiritus bei vermehrter Zufuhr 
4 Thlr. billiger. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


21 4% 340,58 + 49 WNW. friſch, vewölkt. 
22 80 340,66 4,0 Weſt mäßig, do. 
12 340,36 4, do. do. bezogen u. trübe. 


Schiffs- Aapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 21. December. 
Curtis, Ariel (SD.), v. Rotterdam, mit Gütern. 
Burnet, Dwina (SD.), v. Hull. m. Ballaſt. 
Ankommend am 22. December: 
1 Jacht. Wind: WNW. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 22. December. 
Weizen, 65 Laſt, 134.35pfd. fl. 550; 132pfd. fl. 525; 
128. 29pfd. fl. 470, 492; 124pfd. fl. 460; 124. 25pfd. 
fl. 450; 123pfd. fl. 430; 116pfd. fl. 360—380; 110pfd. 
fl. 325 pr. 8öpfd. 
Roggen, 124. 25pfd. fl. 351; 126pfd. fl. 3554 pr. 
81g pfd 


pfd. 
Große Gerſte, 114, 115pfd. fl. 276 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 345—360 pr. 90pfd. 
Grüne Erbſen fl. 345—357 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Sanitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau. Ritterguts-⸗ 
beſitzer Timme aus Pruſſow. Gaſtwirth Canzler aus 
Schandow. Kfm. Hunni a. Zürich. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Kutſcher a. Lowitz, Hering a. Ockalitz, 
Buſch a. Gr. Maſſow u. Schönlein a. Rekau. Lieut. 
u. Domainenpächter Voß a. Küßfeld. Die Gutsbeſitzer 
Walter a. Maſſanken u. Pohlmann a. Fürſtenwerder. 
Techniker Zinnow a. Bütow. Kfm. Darius a. Dresden. 
Pharmaceut Behrendt a. Schönbaum. Zimmermeiſter 
Beſeler a. Mewe. Oeconom Blelfeldt a. Parſchau. 
Frl. v. Windiſch a. Lappin. Frau Gutsbeſ. Schopnau 
u. Frl. Schopnau a. Tannſee. Frau Gutsbeſ. Mürau 
a. Gnogau. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Kollebken, Heine aus 
Stangenberg, v. Borzewski a. Smolony. Kfm. Mens⸗ 
hauſen a. Berlin. Pfarrer Steinwender a. Liebwalde. 
Fräul. Hänchen a. Zamoſten. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Aſſeſſor Jacobſohn a. Marienwerder. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Kartofski a. Rauci. Kaufm. Störmer aus 
Pelplin. Hotel d' Oliva: 


Die Rittergutsbeſitzer Steffenhagen n. Gattin aus. 


Langainen u. Moeller a. Kaminitza. Die Kaufl. Stein 
a. Berlin, Reich a. Stettin, Fürſtenberg a. Frankfurt a. M., 
Hoche u. Borchart a. Neuſtadt, Keiſchner a. Kaſſel und 
Fleiſcher a. Arnswalde. Oeconom Lange a. Jasczewo. 
N otel de Thorn: 


0 
Landwirth Preſtien n. Gattin a. Mühlbanz. Guts⸗ 
befiger Flockenhagen a. Oſterwieck. Die Kaufleute Behr, 


rend a. Marienburg, Kuhlmann a. Fürth, Lebermann 
a. Köln a. R., 
Breslau. Baumeiſter Augſtein a. Berlin. Die Guts 
beſitzer Ohrloff n. Fam. a. Damgarten u. Randolff nebft 
Familie aus Barth. 


Bere Stralſunder Spielkarten 


(bei Abnahme von 5 N, Rabattbewilligung) 
empfiehlt die Buchhandlung von 


L. G. Homann n Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


Fiſcher a. Barmen u. Silberſchmidt aus 


Elegante Miniatur⸗Ausgaben mit Goldſchnitt 
gebunden und zu Weihnachts⸗Geſchenken empfohlen 


von L. G. Homann un Danzig, 
Jopengaſſe 19, gunſt und Buchhandlung: 


Album der neuern deutſchen Lyrik 1 20 
Puttlitz, Vergißmeinnicht 27, — Prinzeſſin Ilſe 27 Sr, 
— Sturm, ſtilles Leben 223 n, — Die Brautfabrt der 
Königstochter 27 Gr, — Fouqué, Undine 1 , — 
Roquette, das Reich der Träume 1 , 10 ., — 
Heyden, das Wort der Frau 2 ., — Zwei Weih⸗ 
nachten von Röckner 15 Gr, — Storm, im Schloß 
27 HH, — Storm, auf der Univerfität 1%, — Schüller, 
das Pfarrhaus von Seſenheim 1 , — Schulze, die 
bezauberte Roſe 15 %,, — Kreyssig, Vorleſungen über 
Goethe's Fauſt 1% 20 Gr, — Hertz, König Rene's 
Tochter 25 ., — Manch, Leid und Troſt 1.7, — 
Des Mädchens Wunderhorn, Lieder- Album 1 , — 
Kletke, Deutſchlands Dichterinnen 1 15 pr — 
Sturm, fromme Lieder 1% — Kinkel, Otto der Schütz 
26 Ar, — Kosegarten, Jucunde 1 . — Louise 
Büchner, Frauenherz, Gedichte 1, — Gräfin Schwerin, 
Dein Sinai 15 Gr, — Louise Esche, aus der Frauen- 
und Mährchenwelt 27% Ar, — Louise Esche, Haiderofe, 
Erzählung aus dem Frauenleben, 1 œ 10 Sr, 
Erzählungen für den Sylveſter⸗Abend von Louise Esche, 
Elise Polko und Ottilie Wildermuth 27 Gr; ferner: 
Gottschak, Gedankenharmonie aus Schiller und Goethe 
2 & 10 ., — Holtei, Schleſiſche Gedichte 3 15 Sr, 
— Pfarus am Meere des Lebens, Anthologie aus deut- 
ſchen und ausländiſchen Schriftſtellern 2 % 10 Ar, 
— Dante's Göttliche Comödie, kleine Ausgabe 1 
7 S 6 ,, große Ausgabe 3 % 

Mein Lager iſt ſo reichhaltig auch mit der⸗ 
gleichen Sachen complettirt, daß es unmöglich iſt, 
Alles hier aufzuführen, Käufern wird alles Uebrige mit 
größter Bereitwilligkeit vorgelegt werden. 

Auch fehlen nicht die beſten Geſchichts⸗, 
Geographiſchen und Naturwiſſenſchaftlichen 
Werke; — Bilderbücher zu 1 , 14 Sr, 2 Sn, 3 Sn 
und höher hinauf, bis zu mehreren Thalern, A-B-E-Ta- 
felchen zu 5 n, — und Buchſtabierkäſtchen, — Bilder 
bogen und Kinderſpiele, die neueſten und beiten, 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


A:B:€ : Spiele, 
24 unzerreißbare Täfelchen mit den Buchſtaben 
A bis Z und mit bunten Bildchen ausgeſtattet, 
in ſauberem Etui nur 5 Sgr., werden als 


Weihnachtsgeſchenke für Kinder, 
die noch utecht leſen können, empfohlen. 


Th. Anhuih, 


Langenmarft Nr. 10. 


*. — 


jeder Größe ſind 
zur 133. Kgl. Pr. 


Sotterie-Antheile 4 


zu haben bei E. v. Tadden in Dirſchau. 


werden vom 21. Decbr. ab von 


Stadt- Theater zu Danzig 
Sonnabend, d. 23. Deebr. (IV. Abonn. No. 5.) 
Die Anna Liſe. Schauspiel in 5 Akten 
von Herſch. 
Sonntag, den 24. December bleibt das 
Theater geſchloſſen. 
E. Fischer: 


SSS SSS EEE 


Großes Concert 
im Rathsweinkeller 


am 22., 23. u. 24. d. M., a 

Y ausgef. von der vollſtänd. Laade'ſchen — 
unter perſönlicher Leitung des Hrn. Dir. Laade. 
Entree 2½ „n Anfang 7½ Uhr. 
*. r erer rer 


$ == Leutholtz's Local. 22 
rand Soirée musicale, 5 


j unter Leitung \ 
des Muſikmeiſters Herrn Sehmidt, 3 

an den drei Weihnachts⸗Abenden, \ 
24 am 22., 23. u. 24. d. M. 51 
„ebenen 
Die Bonbon⸗ u. Pfefferkuchen⸗Fabrik 
von 6. Eysner, Goldſchmiedeg. 13, 


empfieblt auch in dieſem Jahre ihre große Auswahl 
Pfefferkuchen in allen Arten und verſchiedenen Größen; 
ferner mehrere Sorten Nüſſe und Pfeffernüſſe, Makronen, 
feine Confecturen, ſowie auch eine große Auswahl Königs“ 
berger Marzipan zu billigen Preiſen. 

NB. Früchte zum Belegen von Marzipan find billig 
daſelbſt zu baben. 


Vorzüglich geräucherte Schinken, 
ſowie alle andern von mir zubereiteten Fleiſch⸗ 
Waaren empfehle ich auf's Beſte. 

TE Sämmtliche Waaren find Trichinenfrei und 


Aude Fried- 
tänder unterſucht. Mi» usse, 
Fleiſchermſtr., Altſtädt. Graben 57. 


E Stereoscopen : Bilder. = 

Das Neueſte, was von denſelben erſchienen, 
Anſichten aus der Schweiz, aufgenommen von dem 
Schweizer Alpenklub, — Kriegsbilder aus Schleswig⸗ 
Holſtein und Genrebilder werden allabendlich aus⸗ 
geliehen, Holzmarkt Nr. 14, 2 Treppen boch. 
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Eine große 


5 Elegante ſeidene 
25 (12. und 16 theilig 4 und 5 %4:) 


verbreitete und geleſene politiſche Blatt. 


iD; Wegen fortwährendem Steigen der Seidenpreiſe werden vorausſichtlich im nächſten 2 
Prübjahre beſonders ſeidene Sonnen- und Regenſchirme ſehr hoch im Preiſe kommen. 125 
Eh Ich habe bei Zeiten große Partieen ſchwerſter Seidenſtoffe noch billig erſtanden 
und bin deshalb im Stande, beſte Sorten Schirme, beſonders für den Weihnachts 
Bedarf, außerordentlich preiswerth zu offeriren, und zwar: 

Partie feidener Sonnenſchirme u. Entouscas 
Eleganteſte gefütterte Entredeux pr. St. 1%, 2 u. 2½ RU: 
Regenſchirme pr. Stück 2, 2%, 3 und 3½% , 


Alpacca⸗Schirme pr. Stück 1½, 1% und 1% RA: Preiſe feſt. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikaut, Matzkauſche⸗Gaſſe. 


Vortheilhaftes Anerbieten nützlichſter 
| Weihnachts:Gefchenfe. | 
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KERNE 


Die Neue Stelliner Zeitung, 


Organ der Fortſchrittspartei in Pommern, 
(Redakteur G. Wiemann) 


erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am meiſten 
Außer täglichen freiſinnigen Leitartikeln und zahl⸗ 
reichen Original » Correſpondenzen, enthält dieſelbe eine ſorgfältig zuſammengeſtellte Ueberſicht der 
Tagesereigniſſe, ein intereſſantes Feuilleton, alles Bemerkens werthe über Provinzial⸗ und Lofal- 
Vorgänge, ſowie die für das kaufmänniſche und landwirthſchaftliche Publikum wünſchenswerthen 
Berichte und Notizen. — Der Preis pr. Quartal beträgt bei allen Poſtanſtalten 1 74: 174 Br, 
der Inſertionspreis pr. Petitzeile 1 e, und empfiehlt ſich das Blatt feiner 
wegen ganz beſonders zur Aufnahme von Inſeraten. 


großen Verbreitung 


[Verantwortliche Redaction, Druck und Nerſag von Edwin Groening in Danzig. 


